
 

Gefahr der Übertragung des Feuerbrandes 
durch Verwertung von Grünguthäcksel 
Feuerbrand ist eine Bakterienkrankheit (Erreger Erwinia amylovora), die 
besonders in Kernobst (Apfel, Birne, Quitte) zu großen Ausfällen führen 
kann. Von den ca. 40.000 ha Kernobst (Niederstammanlagen) in 
Deutschland sind - klimatisch bedingt - die Anbauregionen der südlichen 
Bundesländer am meisten gefährdet. 

Besonders betroffen ist Baden-Württemberg mit ca. 11.000 Hektar (ha) 
Apfel- und Birnenanlagen, davon allein im Bodenseegebiet ca. 7.200 ha. 
Sollte der Klimawandel fortschreiten, wird es zu einer weiteren 
Ausbreitung der besonders betroffenen Gebiete kommen. Seit 1993 kam 
es in vielen Ländern zu wirtschaftlichen Schäden durch Feuerbrand, 
einschließlich Rodungen stark befallener Anlagen. In 2007 richtete der 
Feuerbrand allein in Baden-Württemberg einen Schaden von 
geschätzten 3 Mio. € an. 

Die Erreger des Feuerbrandes können unter anderem durch Anwendung 
unbehandelter Grünabfälle (Grünguthäcksel) übertragen werden. 
Wirtspflanzen des Krankheitserregers sind unter anderem Apfel- und 
Birnbäume, Quitten, Feuerbusch, Mistel, Feuerdorn, Weißdorn, Rotdorn, 
Hahnendorn, Vogelbeere/Eberesche u.a. 

Zerkleinerte und unbehandelte Grünabfälle dürfen gemäß der geltenden 
Fassung der Bioabfallverordnung bekanntlich ohne Untersuchungen und 
ohne Behandlung (= Hygienisierung) ausgebracht werden. Aufgrund § 9 
Abs. 1 in Verbindung mit Anhang 1 BioAbfV ist dies immer noch 
zulässig. Erst mit der Novelle der Verordnung, die Anfang 2009 erwartet 
wird, werden auch Grünabfälle der Behandlungspflicht unterliegen und 
danach als hygienisch unbedenklich gelten können. 

Die Behandlung zur Hygienisierung ist v.a. für diejenigen Grünabfälle 
geboten, die nicht direkt am Ort ihres  Entstehens verwertet werden. 
Werden Grünabfälle etwa auf Häckselplätzen zerkleinert und 
anschließend auf verschiedene Flächen verteilt, ist das Risiko der 
Übertragung von Pflanzenkrankheiten grundsätzlich gegeben. In diesem 
Fall kann von der allgemeinen hygienischen Unbedenklichkeit, wie sie 
die Bioabfallverordnung fordert, nicht ausgegangen werden.  

Anders verhält es sich, wenn Grünabfälle direkt am Ort ihres Entstehens 
zerkleinert und dort auch direkt wieder aufgebracht werden. In diesem 
Fall ist das Risiko der Verbreitung von Pflanzenkrankheitserregern auf 
andere Flächen weitgehend ausgeschlossen. Durch eine hygienisch 
wirksame Behandlung von zerkleinerten Grünabfällen können 
bestehende Produkthaftungsrisiken beim Erzeuger/Abgeber vermieden 
werden. Diese Risiken werden bei der Auftragsvergabe von öffentlich-
rechtlichen Entscheidungsträgern mit Blick auf die billigste 
Verwertungsdienstleistung leider jedoch allzu häufig unterschätzt.  

Information: BMELV „Bekämpfung des Feuerbranderregers im Obstbau 
ohne Antibiotika – Strategie 2008 bis 2012“ und 
Bundesgütegemeinschaft Kompost, Von-der-Wettern-Straße 25, 51149 
Köln, Tel.: 02203/35837-0, Email: info@kompost.de, Internet: 
www.kompost.de.   (KE) 
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